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Zuverlässiger ist allerdings der Telegraph, der eine 
große Vollkommenheit erreicht hat. Tie ersten Feuertele- 
graphen waren Läutewerke. Zuerst wurde etwas länger 
und ununterbrochen geklingelt. Das war das Zeichen, daß 
eine Meldung erfolgen solle. Hierauf wurde in Zwischen 
räumen geklingelt und hierdurch der Stadtteil (Ortsreil) 
angegeben, in welchem es brannte. Damit die empfan 
gende Station richtig verstand, wurden die Glockenzeichen 
mehrere Male wiederholt. An die Stelle der Läutewerke 
traten die Zeigertelegraphen. Kammermeier in München 
fertigte iur Jahre 1867 einen Apparat an, den er „Scheiben 
telegraphen" nannte. Er entsprach aber nicht, da er häufig 
unrichtig auzeigte und so Veranlassung zu Irrungen gab. 
Tie Zeigerapparate von Siemens & Halste, die auch in 
einigen Städten Eingang fanden, befriedigten ebenfalls nicht. 
Einen bedeutenden Fortschritt bezeichuete oie Einführung 
des Morse Tchreibapparates. Allein dieser verursachte große 
Kosten und konnte mithin nur in größeren Städten zur 
Anwendung gelangen. Ucberdies erforderte er auch ge 
schulte Telegraphisten. So nahm man auch von dieser Art 
der Meldeapparate Umgang und schritt an die Ausführung 
automatischer Mcldcapparate.. Die Konstruktion derselben 
ist sehr einfach Durch einen Handgriff, und zwar durch 
Ziehen au einer Schnur, durch Drücken an einen Knopf 
oder Drehen an einer Kurbel wird ein llhrwert ausgelöst. 
Mit demselben läuft auf der „Feuerwache" ein Glockenwerk 
und der Schrcibapparat eines Morseschreibers ab. Das 
durch den erwähnten Handgriff in Bewegung gesetzte Uhr 
wert hat auch cru Kontakträdchen in Bewegung gesetzt. Dieses 
hat je nach der Nummer der meldenden Station Kerbe, 
so daß der eleltrische Strom geschlossen und unterbrochen 
wird. Auf der Feuerwache schreibt aber der Apparat die 
Nummer der Station, in deren Nähe es brennt. Um Irr 
lümcr zu vermeiden, wird die Meldung auch einige Male 
wiederholt. 

Man versuchte diese Apparate, welche nur „Feuer" 
überhaupt melden, so einzurichten, das; durch sie auch die 
Art des Brandes (Klein, Mittel oder Großfeuer) 
signalisiert werden kann. Allein die Versuche führten zu 
keinem richtigen Erfolge. Es wäre ja ein leichtes gewesen, 
die Apparate so herzustellen, daß sie hierzu geeignet ge 
wesen wären. Das Publikum aber, das sich derselben lu 
diente, hat gar zu häufig irgend eine Art des Feuers, meijt 
Großfeuer, gemeldet, wenn ein solches gar nicht ausgebrochen 
war. Nicht selten ist der Meldeapparat auch mit einem 
Telegraphentaster versehen, so daß an die Feuerwache tele 
graphiert werden kann. 

Wo sind die F e u e r m e l d e st e l l e n u n t e r g c - 
brach t.? 

In einigen Städten bringt man sie in öffentlichen Ge- 
bäuden oder in Häusern an, die ständige Hausmeister haben. 
Soll ein Feuer von irgend einer Person gemeldet werden, 
so muß sich diese an den Hausmeister wenden, und der per 
anlaßt dann die Meldung. Dadurch wird zum Teil mut 
willigen Falschmeldungen vorgcbeugt, obwohl sie nicht ganz 
ausgeschlossen erscheinen. 

In anderen Städten sind die Meldestellen ganz in 
öffentlichen Gebäuden untergebrachl. Endlich herrscht hier 
und da auch das sogenannte gemischte Sh st e m, d. h. 
mau bringt einzelne Meldestellen in öffentlichen Gebäuden, 
andere in Plakatsäulen, eigenen Feuermeldesäulen und der 
gleichen au. Diese dem Publikum vollständig überlassenen 

| Melder bestehen meist aus einem metallenen Gehäuse mit 
Glasscheibe. Das im Gehäuse befindliche Uhrwerk kann 
durch Drücken an einen Knopf, durch Kurbel :c. in Be 
wegung gesetzt werden. Bei diesen Melvern geschieht wohl 
zuweilen Unfug; doch ist derselbe nicht derart, daß man 
etwa von einem Gebrauch derselben absehen müßte. In 
Berlin war die Feuerwehr bestrebt, das Werk der im 
Gebrauch stehenden Melder derart umzuarbeiten, daß das- 
selbe erst im Augenblick des Gebrauchs durch das Ziehen 
an einem Handgriff gespannt wird, während srüher das 
stets gespannte Werk durch Ziehen an einem Knopf zum 
Ablaufen gebracht lmirde. Gleichzeitig liegt es in der Ab- 
sicht, die Straßcnmelder durch einen kandelaberarrigen Aus 
satz mit Larernc besser sichtbar zu gestalten und so einem 
vielseitig geäußerten Wunsche der Bevölkerung uachzu 
kommen, zu dem sich dieselbe durch den Umstand gedrängt 
sieht, daß infolge des lebhaft entwickelten Straßenverkehrs 
die freistehenden Melder oft verdeckt werden. Tie in Ge 
bänden untergebrachten Feuermelder müssen bei Tage ourch 
eine Tafel mit der Bezeichnung „Fe u e r mel d e st e l le", 
in der Nacht aber durch eine rote Laterne gekennzeichnet 
werden. Pfeile an den benachbarten Gebäuden mit den 
Worten: „Z u r n ä ch st e n F e u e r m e l d e st e l l e" weisen 
zu diesen Meldestellen hin. 

Hat ein Lrt eine Berusswehr, so wird die Meldung 
eines ausgebrochenen Brandes nach der Hauptwache oder 
einer der bestehenden Filialen erstattet. Besteht neben der 
Berusswehr noch eine freiwillige Feuerwehr, so müssen auch 
ihre Mitglieder durch Alarmglockenwerke, die von der Zen 
trale aus betätigt werden können, von dem Brande be 
nachrichtigt werden. Diese Einrichtung findet man auch 
bereits in Orten, die nur eine freiwillige Wehr besitzen. 
Sie hat sich sehr gut bewährt und ermöglicht in kürzester 
Zeit die Alarmierung sämtlicher Mitglieder. 

Die Feucrtelegraphen S y ft e me sind heute aus 
eine so hohe Stufe der Entwickelung gebracht, daß beim 
Ausbruch eines Brandes in einer Großstadt selten mehr als 
10 Minuten vom Augenblick der Meldung bis zum Ein 
treffen der Wehr verstreichen. Bei diesen modernen Systemen 
ist die Möglichkeit, die Feuerwehr herbeizurufen, jedermann 
gegeben: ein einziger Handgriff an einem der Meldeapparatc, 
die so in den Straßen verteilt sind, daß man von jedem 
Orie aus fu längstens 2 Minuten einen derselben erreichen 
kann, genügt hierzu. Daß solche vollkommenen Anlagen 
ihren Zweck erfüllen, lehrr die Brandstatistik. Nach der 
selben sind in Städten ohne elektrische Meldeanlage durch 
schnittlich 29 Prvz. aller Brände Großseuer; während in 
Städten mit vollkommen durchgeführten elektrischen Melde 
und Alacmsysteinen nur noch 4 Proz. der Brände als 
Großseuer zu bezeichnen sind. 

Die Einführung der elektrischen Feuerte le 
graphen-Eincichtungen ist jedoch, dem Entwicke 
lungsgang entsprechend, im wesentlichen auf die großen 
Städte beschränkt geblieben und die Zahl der mittleren und 
kleineren Gemeinden, welche sich zu deren Einrichtung ent 
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schlossen haben, ist verhältnismäßig noch gering, obgleich 
gerade in diesen die Feuersgefahr infolge der leichteren Bau 
art der Häuser und der oft unzureichenden Wasserversorgung 
eine relativ größere ist. Ter Grund hierfür ist wohl darin 
zu suchen, daß es bis in die neuere Zeit an Systemen gefehlr 
Hai, welche den besonderen Ansprüchen lleinerer Gemeinden 
gerecht wurden. Auch waren wohl die Anlagen nur mit 
erheblichen Kosten herzustellen und bedurften einer ständigen 
aufmerksamen Kontrolle, die schwer durch,zusührcn war. Diese 
Schwierigkeiten hat jedoch die schassende Technik siegreich 
überwunden, und heute verfügen wir über eletlrische Feuer 
telegraphen, die sich allen Verhältnissen, und zwar besonders 
auch hinsichtlich der Anlagekosten unpassen, so daß sich in 
Zukunft auch kleine und lleiustc Gemeinden mehr und mehr 
zur Anschaffung einer Einrichtung entschließen können, die 
in so bewährter Weise Leben und Eigentum schirmen hilft. 

(Schluß folgt.) 

Von der Feuerwehr der Ttadt Wien. 
Es liegt uns der Bericht iibcr die Tätigkeit und Vcr 

Wallung der Feuerwehr der Stadt Wien im Jahre 1907 vor. 
Dem umfangreichen Bericht, welchem zahlreiche Jllustrations 
beilagcn angesügt sind, entnehmen wir folgendes: Tas 
Wiener Stadtgebiet umjaßt eine Bodenfläche von 27 307,51 
Hektar bei einem Umfang von 95,6 km und hat 1 999 912 
Einwohner. In Hinsicht auf das Löschwesen sind drei 
Zonen zu unterscheiden, iu die Zone» 2 und 3 rückt die 
Berufsfeuerwehr nur zu „Großfeuer" aus. 

Tie Berussfeuerwehr besitzt zur Zeit: eine Hauptseuer 
wache im 1. Bezirk: eine Hauptfeuerwache im 5. Bezirk: 
drei Tampfspritzen Zugwachen im 2., 10. und im 11. Bezirk: 
zehn Zugwachen in den Bezirken 2, 3. l, 6, 7, 8, 9, 16 
und 20: zwei Hausfeuerwachen im 1. und 2. Bezirk. Von 
diesen Wachen sind zwei Löschzüge der Zentral Feuerwehr, 
ferner die Tampfspritzen Zugwache Simmering sowie die 
Zugwachen Landstraße, Lt. Marx, Leopoldstadt^ Alsergrund 
und Breitenfetd mil automobilen Geräten ausgerüstet. Tie 
Berussfeuerwehr besitzt ferner ll Wachen der' freiwilligen 
Feuerwehren mit Telegraphisten, Maschinisten, .Heizern und 
Kutschern. Die bestehenden 45 freiwilligen Ortsfeuerwehren 

und 2 freiwilligen Turnerfeuerwehren beseņen ihre Wach- 
lokale nicht ständig. 

Das Personal der Feuerwehr hat eine Gesamtstärke 
von 10 Offizieren und 423 Mann. Tic Zahl der ,rei 
willigen Feuerwehren betrug 47. 

Ueber Aenderungen in der Organisation 
lvrrd u. a. berichtet: l. Der Gemeinderat hat zufolge 
0- 30 vom 18. Februar 1907 einen Beschluß gefaßt, wo 
»ach die mit dem Gemeinüeratsbeschlusse vom 19. Oktober 
1906 geschaffen^ Brandmeister Ässistcntcnstelle in der 7. 
Rangklasse den Offrziersstellen der städtischen Feuerwehr zu 
gezählt wird. 2. Zufolge Gemeinderatsbeschlusses voin 5. 
Juli 1907, Z. 5656, werden die bisherigen B e z ii g e der 
städtischen Feuerwehrmannschast in nachstehender Weise er 
höht, so daß vom l. August 1907 angesangen die Lösch 
meister L Klasse täglich je ! Kronen 50 Heller, der Ober 
kutscher täglich 4 Kronen 60 Heller, Löschmeister 2. Klasse, 
Maschinisten, Telegraphisten l. Klasse, Kutscher l. Klasse 
und die Rauchfangkehrer täglich je 4 Kronen, die Tele 
graphilten 2. Klasse, Heizer, Feuerwehrmänner l. Klasse 
und die Kutscher 2. Klasse täglich je 3 Kronen 50 .Heller, 
dre Kutscher 3. Klasse täglich 3 Kronen 40 Heller und die 
Feuerwehrmänner 2. Klasse täglich 3 Kronen erhalten. Tie 
bisher bestandenen Tienstalterszulagen bleiben unverändert 
Tie Löschmeister 1. und 2. Klasse, Maschinisten, Heizer, 
Telegraphisten l. und 2. Klasse, der Oberkutscher und die 
Kutscher l. und 2. Klasse dürfen sich nach achtjähriger un- 
unterbrochener Dienstzeit bei der Wiener Feuerwehr ver 
ehelichen und erhalten nach dieser Dienstzeit ein Quartier 
geld von jährlich 420 Kronen. Tie bisherige Zulage des 
Oberkutschers von 60 Heller pro Tag wird eingestellt. 3. Dem 
Inspektor der städtischen Sanitätsstation obliegt die Beaus 
sichtignug und tierärztliche Behandlung der Pferde der städti 
schen Feuerwehr, j)u- Begutachtung des Oberkutschers und 
der Kutscher im Sinne der vom Wiener Stadtral bereits 
genehmigten Tienjtvorschristen für die Feuerwehr der Staot 
Wien. 

Betr. Aenderungen im Dienstbetriebe heißt 
es: l. '9tin 25. Januar 1907 wurde in der Feuerwehr- 
Zentrale ein zweiter Automobil Lösch zug, bestehend 

Prolog 
zur Aebung der Geklenkirchener freiwilligen Feuerwehr. 

Grösst Gott, ihr lieben Kameraden! 
Willkommen, werte Gäste allst' 
Tie Schläuche ruh'n: zum Feste laden 
Tie Hörner nun mit frohem Schall. 
Auch Wehrmanns Kunst darf nimmer rosten, 
Rur Hebung häli die Kräfte wach: 
Ten süßen Lohn soll der nicht tosten, 
Ter Arbeit scheut und Ungemach. 
Was wir gewollt, was wir erstrebet. 
Ob wir's erreicht, wir wissen's nicht; 
Doch eins ist, was das Herz erhebet: 
Bewußtsein treu erfüllter Pflicht. 
Es klingt aus grauer Vorzeit Tagen 
Zu uns herüber mancher Sang,' 
Von Helden, die den Feind erschlagen, 
Mit dem die Menschheit zitternd rang. 
Ter Riese, der des Lanoes Schrecken 
Fällt durch des Jünglings kühne Tat; 
Ter Lindwurm durch das Schwert des Recken, 
Tem feuecschnaubcnd er genaht. 
Es saust durch Sturm und Ungewitter 
In stolzen, todesmut'gen Reih'n 
Tic edle Schar der Kreuzesritter, 
Dem Dienst des Nächsten sich zu weih'n. 
Zu lichten Höhen sch' ich schweben 
Tie Männer ernster Wissenschaft, 
Tie, gift'ger Seuchen Keim zu heben, 
Geopfert ihre Lebenskraft. 
Erlösung bracht' ihr Tun und .Handeln, 
Und ihre Arbeit Glück und .Herl: 
Ein Segen war ihr Erdenwandeln, 
Ihr Schaffen war für Gold nicht feil. 
Von all den Kränzen, die wir winden 
Ter .Heldenschar zum Sier>esprcis, 
Gebühret nicht, wo wir ihn finden, 
Tem tapfern Wehrmann auch sein Reis? 

Zu ringen mit dein Ungeheuer, 
Das Menschen Hab und Gut verzehrt. 
Zu bändige» das wilde Feuer: 
Sagt an: Ist es nicht liedeswert? 
Ja, hält' ich Lieder, hätļ' ich Weisen, 
Zu künden laut des Wehrmanns Ruhm, 
Mit tausend Stimmen wollt' ich preisen 
Tes Flammenzwingers Heldentum. 
Ein Held im Wagen und Ertragen, 
Ein Ritter, kühn rmd hochgemut. 
Zu lindern fremde Not und Klagen, 
Gibt freudig er sei» Lebensblut. 
Ob Ş schwarzer Rauch entquillt dem Fenster, 
Tie Glut mit Riesenfäusten droht, 
Ob Funken sprüh'n die Nachtgespenster: 
Nicht zagt der Helier in der Not. 
Ei achtet nicht der Balken Krachen, 
Tes Flammenodems gift'gen .Hauch- 
Kühn dringt er in den .Höllenrachen 
Mit Rettungsleiter, Beil und Schlauch. 
O, hehre Arbeit, edles Streben! 
Erhab'ner, heiliger Beruf! 
Zu hüten treu des Menschen Leben, 
Die Wunderwerke, die er schuf. 
Als Führer steht auf hoher Warte 
Tes Reiches Wehrmann Jahr für Jahr: 
Späht sorgsam durch die Mauerscharte, 
Ob wo dem Lande droht Gefahr. 
Er dämpft der bösen Zwietracht Flammen 
Und wehrt dem wilden Kriegesbrand; 
Er hält die Seinen fest zusammen 
Und leitet sie mil Vaterhand. 
Gott segne fürder auch sein Streben, 
Daß friedlich still die Wasser ruh'n! 
Gotl schütze uns'res Kaisers Leben 
Und geb' ihm Glück in seinem Tun! 

Prof. Kummer. 
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aas Mannschaftswagen, Gasspritze, Rüstwagen und Dampf 
spritze, in Dienst gestellt. 

2. Zufolge Stadtratsbeschlusses vom l. März 1907 
wird den frei^willigen Feuerwehren Aspern, tzirsch- 
stctten und Stadlau gestattet, im Falle eines sichtbaren 
Brandes in den Ortschaften Eßlingen irud Breitenlee auch 
ohne Auftrag des Feuerwehr-Kommandos auszurücken, jedoch 
ilt in diesenr Falle sofort die Meldung an das Feuerwehr- 
Kommando zu erstatten. 

3. Die mit 14. Juni 1907 in der Zentrale in Dienst 
gestellte neue pneumatische A u t o m o b i l - S ch i e b e - 
Leiter wurde mit einem Löschmeister, einem Maschinisten 
und einem Fahrer, der gleichzeitig die Funktionen des 
Feuerwehrmannes zu übernehmen hat, bemannt. Tie Aus- 
rückungsordnung dieser beim ersten Bereitschastszug eingc 
teilten Schiebeleiter blieb unverändert. 

4. Zufolge Fcuerwehr-Kommandobefehls Nr. 35 vom 
2. Juli 1907 ist bei größeren Bränden zwecks einer möglichst 
raschen Verbindung vom Brandplatze zur Feuerwehr Zentrale 
durch die dem diensthabenden Offizier zugeteilte Ordonnanz 
die nächste Staatstelephon st ation nrit Zustimmung 
des betressenden Abonnenten als ständige Sprachstelle zu 
wählen und sowohl die Besetzung einer solchen Sprechstelle 
wie auch deren nachhcrige Auflassung dem Kontrollbeamren 
der K. K. Telephon Zentrale telephonisch bekanntzugeben. 

0. Mit 2. November 1907 wurde auf der Filiale St. 
Marx eine A u t v mo bil-Gas spritze in Dienst gestellt. 
Diese Wache behielt den bisherigen Mannschaftsstand, nur 
wurde statr des Kutschers ein Fahrer eingeteilt. 

6. Vom 17. Dezeinber 1907 an wurde der Stand der 
Rathausseuerwache um zwei Feuerwehrmäuuer vermindert; 
die Dienstobliegenheiten dieser Wache blieben unverändert. 

7. Herr Exerziermeister Karl Skall wird mit der 
Ausbildung des in der l)r. Hyrilschen Waisenanstalk in 
Möding neu aufgestellten Löschznges im Feuerlöschdienstc 
betraut. 

8. Herr Exerziermeister Ferdinand F a u k a l hat jeden 
Monat einmal die Feuerlöscheinrichtungen in den Labin 
scheu Papierwerten am Sechshausergürtel im 14. Bezirk 
einer Revision zu unterziehen. 

9. Tie allmonatlich einmal vorzunehmende Revision 
der Hydranten und Schläuche des Fürst Liechtensteinschen 
Palais in der Banlgasse im 1. Bezirk und der Gemälde 
galerie in der Liechtensteinstraße im 9. Bezirk wird dem 
Exerziermeifler Herrn Karl Schien er übertragen. 

Den Bericht, betr. Hebungen, Proben und Ver- 
suche stellen wir für eine der nächsten Nummern zurück. 

lieber die Tätigkeit der Feuerwehr sei folgendes 
mitgeteilt: Im Berichtsjahre laugten bei der Berussfeuer 
wehr 2443 Anzeigen über Brände und Unfälle ein. Davon 
erwiesen sich 1817 Fälle als richtig. Tie städtische Feuer- 
wehr intervenierte bei 1256 Bränden, darunter waren 2,71 
Prozent „Großfeuer" (wo mehr als zwei Schlauchlinien 
in Betrieb gesetzt wurden), 13,07 Proz. „Mittelseuer", 56,14 
Proz. „Kleinfcuer" (die mir Handspritzen gelöscht wurden) I 
und 29,08 Proz. „Rauchfangfeuer". Tie meisten Brände 
und Unfälle waren in den Wintermonaten (Januar 136, 
Februar 126) und im Wetterkatastrophen-Monat Juli zu 
verzeichnen. Von Bränden und Unfällen entfielen auf die 
Leopoldstadt 160: der nächste, am stärksten in Anspruch 
genommene Bezirk war die innere Stadt mit 108 Fällen. 
Die Brände verteilten sich auf 62 öffentliche und 1068 
Privatgebäudc' 125, kamen aus der Straße und im Freien 
zum Ausbruch. Tie mutmaßliche Ursache der Brände tvar 
in 487 Fällen in fehlerhaften Heizanlagen, elektrische» An 
lagen :e. zu suchen • durch Fahrlässigkeit beim Gebrauch von 
Feuer und Licht, durch Ausbcwahren oder Hantieren mit 
brennenden Stossen kamen 405, durch Explosion und Selbst- 
entzündung 169, durch vorsätzliche Brandstiftung 4 Brände 
zum Ansbruch. Ein Brand entstand durch Blitzschlag; in 
189 Fällen war die Ursache nicht zu ermitteln. Tie Berufs 
scuerwchr zählte 862 Ausrückungen bei Bränden und 468 
ohne Brand zu Hilfeleistungen :c.; 255 mal erwiesen sich 
die Meldungen als irrig. Im ganzen rückten hierbei 1517 
Löschzüge aus. Tie freiwilligen Feuerwehren hatten 744 
Ausrückungen 

Tie größten Brände des Jahres 1907 waren: am 15. 
Januar im Etablissement Swoboda im Prater, am 16. 
Januar Simmeringer .Hauptstraße, Parzelle 22, am 23. 
Februar im Homes Fey Theater, am 14. März Seiden 
Warenfirma F. Zwicky, Seidengassc Nr. 32, am 2. April 
Griuzingerstraße Nr. 68 und 70, am 10. Mai im Dreher 
garten, am 12. Mai in „Venedig in Wien", am 28. Mai 
bei Sauczel, 7. Bezirk, Kandlgasse Nr. 7, am 13. Juni 

2. Bezirk, Fugbachgasse Nr. 21, am 12. Juli bei I. A. 
Sueß, 14. Bezirk, Dieseubachgasse, am 30. Juli Ziegelei 
Jäger, Leopoldsdors, am 10. August im Eilgutmagazin im 
Ttaatsbahnhos, am 12. August 12. Bezirk, Hauptstraße 
Nr. 70, am 5. September Kabelbrand Bellariastraße, am 
16. September 9. Bezirk, Grünetorgasse Nr. 23, am 27. 
September Gasexplosion im Hütteldorfer Bahnhof, am 7. 
Oktober Zigaretkenhülsensabril I. Schnabl L Co., 4. Bezirk, 
Starhemberggasse Dir. 4 und 6, am 23. November Winkler 
& Schindler, 13. Bezirk, Auhofstraße Nr. 158 und 162, 
am 2. Dezember 7. Bezirk, Siebensterngasse Nr. 19 und 
am 6. Dezember Explosion in der Zelluloidwarenfabrik der 
Brüder Sailer, 16. Bezirk. Roseggergasse Nr. 16. Kom 
Missionen wurden von dienstfreien Fenerwehrossizieren in 
3875 Fällen — also mehr als 12 Fälle jeden Dag ab- 
gehalten. 

Die Brandschadenziffer betrug im vorigen Jahre rund 
1 706 297 Kronen, das ist pro Brandsall (Rauchfangfeuer 
kommen nicht in Betracht) durchschnittlich 19 l 7 Kronen. 
Tie Bruttoeinnahmen der Versicherungsgesellschaften be- 
trugen im Jahre 1907 3 730 236 Kronen. Die Höhe der 
in Wien gegen Brandschaden versicheren Werte kann nicht 
in Erfahrung gebracht werden. Die Kosten des Feuerlösch- 
wesens betrugen 1930 451,58 Kronen (davon entfielen 
353 656,98 Kronen auf die freiwilligen Feuerwehren), denen 
141005,66 Kronen an Einnahmen gegenübcrstanden. 

Aus dem Feuerwehrverband der Nhcinprovin^. 
Ter Direktor der Provinzial-Feuer - Versicherungs 

Anstalt der Rheinprovinz, Geh. Regierungsrat V o r st e r, 
sendet uns ans Düsseldorf, 21. September, folgende 
Zuschrift: 

In Nr. 38 Ihres geschätzten Blattes, vom 18. d. M., 
ist aus Seite 305 ein Artikel, datiert W e v e l i n h o s e n, 
3. September, enthalten, in dem ausgeführt ist, daß bei dem 
größeren Brande vom 17. November 1907 — an dem 
meine Anstalt nicht beteiligt war — den Wehrleuien Hosen 
und Schuhe verbrannten und zerrissen, wofür oer Brand 
meister bei der beteiligten Feuerversicherungs-Gesellschaft 
Ersatz beantragt habe. Lin Schadenersatz sei von 2er Di 
rektion abgelehnt worden. Ich gestatte mir hierzu zu be 
merken, daß die dieser Darlegung vorhergehende Ber 
allgemeinerung der Schlußfolgerung: „wie wenig 
heute von Zeilen der Feuerversicherungen bei einem Brand 
Unglück die Wehren unterstützt werden", nicht zutreffend ist, 
da die Piovinzial Feuer Versicherungsanstalt derartigen An- 
trägen regelmäßig da, wo sie beteiligt ist, zu entsprechen 
pflegt. Als Beispiel aus letzter Zeit führe ich an, daß 
ich anläßlich des Brandes vom 23. v. M. zu Wevelinghoven 
unterm 15. d. M. verfügt habe, der Feuerwehr für Die Be- 
schäl igung nicht versicherter Kleider der Mitglieder 
die dafür liquidierte Summe von 85,50 M. auszuzahlen. 

* Höhscheid Nach Beendigung der H a u p t ü b u n g 
fand irn Lokale der Witwe Friedrich Radenbcrg Hierselbst, 
Neuenhoferstraße, am 20. September, Nachmittags 5> '2 
Uhr, unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Äläßner eine 
Hauptversammlung statt, zu der 142 ordentliche Mit 
glicder erschienen waren. Der Vorsitzende teilte zunächst 
die Leistungsergebnisse der Hauptübung mit, sprach sich über 
die Leistungen allgemein befriedigend aus und machte als- 
dann u. a. folgende geschäftliche Mitteilungen: Die 
Satzungen der Wehr vom 12. April 1908 sind zufolge 
Verfügung des Herrn Landrats zu Lolingen vom 20. Juni 
1908 Nr. 5884 vom Herrn Regierungspräsidenten in Düffel 
darf genehmigt worden. Dem Oberbrandmeister, den Brand 
meisteru und Stellvertretern sind zufolge Verfügung des 
Herrn Landrats vom 10. August 1908 Nr. 7694 im Wehr 
dienstc polizeiliche Rechte verliehen worden. 

Es ist wiederholt vorgekommen, das; die Berichte über 
die Hebungen und Brände dem Oberbrandmeister nicht zu 
gesandt worden sind. Ter Vorsitzende bittet die Brandmeister, 
die Berichte event. durch ein zu bestiinmendes Mitglied 
des Löschzuges unfertigen zu lassen und jedesmal recht bald 
einzusenden. 

Tie Gemeinde ist mit Genehmigung der Stadtverord 
neten in Feuerlöschbezirke eingekeilt worden, wie dieses am 
14. Juni d. I. von der Feuerwehr gewünscht worden ist. 

Ta nach § 1 der Satzungen die Wohnung eines Mit 
gliedes im Bezirke des Löschznges belegen sein muß, ist 
der llebertritt einzelner Mitglieder des 2. Löschzuges zu 
anderen Zügen erfolgt. 
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Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 1. Rech 
n u n g s l a g e. Tie Kameraden Kloos und Adam haben 
am 25. Juni d. I. eine Prüfung der Rechnung vorge- 
nommen, nach dem Stande vom 28. April d. I. eine 
Einnahme von 1153,37 M„ eine Ausgabe von 902, ll M. 
und einen Bestand von 250,96 M. festgestellt. Auf Antrag 
der Genannten wurde dem .Herrn Rechuungsführer Becker 
einstimmig Entlastung erteilt. 

2. V o r st a n d s w a h l für d i e Geschäftsjahre 
1903, 1909 und 1910. Gemäß § 13 der Satzungen wird 
zur Mahl des Oberbrandmeisters der Stadtbaumeister 
Thienes in Vorschlag gebracht. Allßerdem werden neu 
bezw. wiedergewählt und zwar im Einverständnis der an 
wesenden Mitglieder durch Zuruf als Schriftführer Ober 
stadtsekrctär Pohlig, Kasseusührer Friedrich Becker sen., 
Brandmeister des 1. Löschzuges Walter Bräuhaus, des 
2. Ferdinand B u n t e n b a ch , deS 3. Gustav K n echt, 
des 4. Löschzuges Richard Römer, Ordnungsabteilungs- 
führer des 1. Löschzugcs Friedrich Wilhelm Bunte nbach 
d. ä., des 2. Martin Acker d. ä., des 3. August Baroski, 
des 4. Rudolf Römer, Steigerabteilungsführer des 1. 
Löschzugcs Wilhelm Schuttes, des 2. Hugo Meyer, 
des 3. Robert B ö ck e r, des 4. Wilhelm Ern st, Spritzen 
abtcilungssührer des 1. Löschzuges Hugo Will ms, des 
2. C. Gustav Witte, des 3. Friedrich Luchtenberg, 
des 4. Friedrich Rau jun., Hydrantenmannschaftsführer 
des 2. Löschzuges Max Kaiser, des 3. Wilhelm Rödder, 
deS 4. Karl August Kürten. 

3. Feuerwehrkapelle. Versammlung genehmigt 
mir großer Mehrheit, daß mit der Höhscheider Stadtkapelle 
bezw. bereit Vertreter, Albert Beumer jun. hier, Weegerftraße, 
eilt Vertrag wegen Musikgestellung abgeschlossen wird. 

4. Fü h r e r a b z e i ch e n. Versammlung genehmigt ein 
stimmig, daß die nach den Grundsätzen des Herrn Ober 
Präsidenten vom 17. Juli 1908 Nr. (>802 bestimmten 
Führerabzeichen beschafft werden. Tie Verleihung der Be 
rechtigung zum Tragen der Abzeichen in nachstehender Folge 
soll nachgesucht werden: Ter Bürgermeister hat als Brand 
direkter das geflochtene Achselstück II, l der Grundsätze zu 
tragen. Ter Oberbrandmeister trägt das Achselstück mit 
zwei Gradsternen. Die Brandmeister tragen das Achsel 
stück mit einem Gradstern. Ter Schriftführer und der 
Kassensührer tragen das Achselstück ohne Stern. Tie Ab 
tcilungsführer tragen das Achselstück mit rotem Streifen. 

5. Beschaffung von Uniformen. Es wilrde 
Mitteilung über den jetzigen Stand gemacht. 

6. 92 n c£i ft e Hauptversa m mlun g. Die nächste 
Haupipersammlung soll am 10. Januar k. I., Nachmittags 
I Uhr, im Lokale der Frau Hedwig Gräf hier, Obenkatteru 
borg, stattfinden. 

* Duisburg. Für die Feuerwchrabteiluug Ober 
Meide rich der freiwilligen Bürgerfeuerwehr ist auf ocm 
--chnlplatz an der Karlstraße ein Steigerturm errichtet 
worden. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr - Verband. 
* (Kelseukircheu-Schalte. Unter klingendenr Spiel mar 

schierten am Tonnerstag, 17. September, Abends, nach 
5’ j Uhr, die Abteilungen I, III, IV, V, VI und VII der 
freiwilligen Feuerwehr der Großstadt Gelsenkirchen vom 
Kaiserplatz nach dem Schalter Markt, wo die Abteilungen 
Schalke und Heßler Aufstellung genommen hatten. Von 
hier ging der Zug zum Fcuerwehrplatz an der Herzogstraße, 
woselbst die Uebung ansgeführt wurde. Tie Schalter 
und Heßler Wehr führte exakte Schulübungen aus, woraus 
zu ersehen war, daß ernstes Streben den Mannschaften 
der freiwilligen Feuerwehr innewohnt. Tas Signal zum 
Sturmangriff brachte Leben in die Ucbungskolonue. 
Mit rasender Schnelligkeit griff die Abteilung Schalke den 
Brand eines größeren Wohnhauses mit allen Geräten an. 
Es wurde nun angenommen, daß das Feuer inzwischen auf 
das Hintergebäude übergesprungen sei. Deshalb wurde die 
Abteilung VIII zur Hilfe gerufen. Mit Rettungssäcken, 
mechanischen Leitern rc. wurden dann die im 2. und 3. 
Stockwerk befindlichen Personen gerettet. Da ein Schorn 
stein, wie man annahm einzustürzen drohte, wurden die 
Rettungsmannschaften zurückgezogen. Nachdem die Gefahr 
beseitigt, war endgiltiges Ablöschen, worauf das Signal 
„Halt" ertönte. Der Vorsitzende des Westfälischen Pro 
vinzial-Berbandes der freiwilligen Feuerwehren, Herr Herm. 
Franken, hielt die Kritik ab, erkannte die Leistungen als 
vollwertig an und sprach seine Anerkennung aus. Daß 

die Ausbildung der Feuerwehr auch auf militärischer Grund- 
lage beruht, bewies der gut ausgeführte Parademarsch, der 
vor dcu Führern und geladenen Gästen ausgeübt wurde. 
Der Uebung wohnten außer Herrn Franken, Baurat 
Rascher, Brandinspektor Koch, Polizeiinspektor Rech- 
mann, Di. Klose, Feldwebel Gasche und verschiedene 
Stadtverordnete bei. Durch die Gewerkenstraße zogen die 
acht Abteilungen nach dem Festlokal des Herrn Wilke, wo 
selbst K o m m e r s stattfand. Der Ehorches, Herr B e n t 
h ä u s, hieß die Erschienenen herzlich willkommen und bat 
um moralische Unterstützung der Feuerwehrsache, die nur 
im Dienste der christlichen Nächstenliebe ausgeübt würde. 
Fräulein Heining sprach einen sehr beifällig aufgenommenen 
Prolog, der von Herrn Prof. Kummer verfaßt war und an 
anderer Stelle zum Abdruck gelaugt ist. Herr Franken 
knüpfte an den Prolog an, der die alte und die neue Zeit 
versinnbildliche, und ging dann auf die Entstehung der 
Großstadtwehr ein. Im Anfang sei ihr das Leben etwas 
schwer gemacht worden, aber heute sei man überzeugt, daß 
die freiwillige Wehr nicht überflüssig sei. Neben der idealen 
Aufgabe bilde die Wehr auch ein Bindeglied zwischen der 
Stadt und der Bürgerschaft. Unsere städtische freiwillige 
Feuerwehr werde leistungsfähig bleiben, so lange tüchtige 
Männer an der Spitze stehen. Es sei aber nötig, daß der 
freiwilligen Wehr ein Platz an der Sonne eingeräumt 
werde, damit sie sich entfalten könne. Ein Zusammen 
arbeiten der freiwilligen und Berufswehr 
sei notwendig und ersprießlich. Wir müssen dahin streben, 
daß einer der nächsten Westfälischen Feuerwehrtage in Gelsen 
lirchen abgehaltcn wird, dies würde der Feuerwehrsache 
nützen. Herr Franken ging daun auf die Gründung 
des Westfälischen Feuerwehr M u s c u m s ein und 
hoffte, daß das Museum im nächsten Monat eröffnet werden 
könne und bat um regen Besuch desselben. Es seien schon 
ganz interessante Stücke aus dem früheren Feuerwehrwesen 
gesammelt, die wohl verdienen, daß sie der Nachwelt er 
halten bleiben. Er habe festgestellt, daß seit 1886 bis jetzt 
in Westfalen 2l Feuerwehrleute bei Ausübung 
des Berufs zu Tode gekommen seien. Eine Ehren 
t a f e l soll ii» Museum angebracht werden, die die Namen 
dieser Kameraden verewigt. Redner feierte die Tätigkeit 
der Feuerwehr als eine ideale Sache und motivierte ein Hoch 
auf unseren Kaiser, tvorin begeistert eingestimmt wurde. 
Der Schalter Turnverein führte mit einer Musterriege Stab 
Übungen ans, die den ungeteilten Beifall fanden, desgleichen 
im 2. Teil Barrenübungen. Herr Brandinspektor Koch 
dankte namens der Gäste, der Brandkommission, Stadt 
verordneten und Berufswehr für die Einladung und widmete 
sein Glas der freiwilligen Feuerwehr. .Herr Stallmann 
schilderte das Verhältnis der Feuerwehr zur Polizei und 
erkannte an, daß es heute doch besser bestellt sei, indem die 
Polizciorgane bei Brandfällen und auch bei Hebungen für 
gute Absperrung sorgten, damit die Feuerwehr ungehindert 
arbeiten könne. Aus diesem Gebiete sei Herr Polizeiinspektor 
R c ch mann seit seinem Hiersein sehr organisatorisch tätig 
gewesen und sei vieles besser geworden. Redner brachte dem 
Herrn Polizeiinspektor ein kräftiges „Gut Schlauch!" Herr 
Polizeiiuspektor Rech mann dankte für die Anerkennung 
und betonte, daß die Polizei nur ihre Pflicht getan habe. 
Des Lobes sei für ihn sehr viel und übertrage er die Aner- 
kennung, die der Polizei gezollt sei, aus seine Organe. 
Sein Hoch galt der Geljenkirchener Wehr. Herr 0r. 
S ch i r r m e y e c erkannte die Leistungen des Schalter Turn- 
vereins dankend an und bat, die Turnsache kräftig zu unter 
stützen. Bei den Klängen der Wunderlichschen Kapelle und 
bei gemeinschaftlichen Liedern blieben die Kameraden noch 
einige Zeit in fideler Stimmung zusammen. 

* Sprockhövel, 20. September. Am 13. September 
wurde unsere Feuerwehr nach längerer Ruhezeit wieder zu 
ernster Arbeit gerufen. Es brannte in der Gemeinde Ober- 
Sprockhövel, 6 km von hier entfernt, das Wohnhaus mit 
angebauter Stallung der Frau Witwe R. Eckolt daselbst. 
Tic Meldung erfolgte Punkt 9 Uhr 15 Minuten Abends 
telephonisch von der Haltestelle Bossel aus durch den dor 
ligcn Weichensteller Albert. 9 Uhr 55 Minuten trafen wir 
unter Führung unseres Oberbrandmeisters Aug. H u m m e t - 
fiep aus der Brandstelle ein. Das Dach und die Stallung 
standen in hellen Flammen und waren zum größten Teile 
zerstört. Die obere Balkenlage des zweistöckigen Wohnhauses 
war noch vollständig erhalten, und in keinem Zimmer des 
oberen Stockwerkes war Feuer zu erblicken. Aussälligcrweise 
brannte es jedoch in zwei Zimmern des Erdgeschosses, voll- 
ständig von dem übrigen Feuerherd getrennt, lichterloh und 
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mit einer solchen intensiven £tärfe und Flamme, daß ein 
Zwcisel an vorsätzlicher Brandstiftung ^aum herrschen kann. 
Ter Täter ist bis heute noch nicht entdeckt. Vieh und ein 
Teil der Möbel war durch oie Bewohner (drei Mieter) unter 
Hilfeleistung der Nachbarn gerettet. Nach ir/sstündiger, an 
gestrengter Arbeit unter sehr sparsamer Verwendung des 
knapp vorhandenen Wassers, welches aus Brunnen ent 
nommen wurde, war die Löscharbeit beendet. Das Wohn 
haus blieb zur Hälfte erhalten. Um 3 Uhr rückte die Wehr 
unter Zurücklassung einer Wache von einem Führer und 
7 Mann ab. Gebäude und Mobiliar waren versichert. 
Ter Schaden am Gebäude, welches zu 7500 M. im Jahre 
1860 versichert war, ist ans 1925 M. festgestellt. Ter 
Schaden an Mobiliar und Früchten re. stellt sich schätzungs | 
weise aus etwa 1000 M. Die in der Genieinde Ober-Sprock 
Hövel im Frühjahr errichtete Pflichtseuerwehr war mit ihrer 
Spritze auch erschienen und fertig zur Arbeit aufgestellt. 
In Tätigkeit war und kam sie nicht. Als unser Ober-j 
brandmeister die anwesenden Polizeibcamten ersuchte, zum 
Bedienen der Spritzen Hilssmannsch asten zu kommandieren, 
ertönte es aus den Reihen der Pflichtfeuerwehr: „Wi sitt 
scwers Füerwehr, wi blitt bi use «prütze stöhn." Und es 
geschah also! Nachher war sie nicht mehr besonders auffällig. 

* * * * 
30jähriges Stiftungsfest der freiwilligen Jeuerwehr 

Mecklinghausen. 

* Recklinghausen. Am Sonntag, 20. d., beging unter 
lebhafter Teilnahme der Bürgerschaft, welche die Straßen 
mit Fahnen und Ehrenbogen geschmückt hatte, die freiwillige 
Feuerwehr Recklinghausen ihr 3lljähriges Stistungssest. Früh 
um 6 Uhr ertönte der Weckruf, von 9 Uhr Vormittags 
trafen die auswärtigen Wehren des Kreisverbandes Reck 
linghausen ein, die teils mit der Bahn, teils mit eigenen 
Mannschaftswagen, wie die Zechenwehren von „Schlägel 
und Eisen" und von „Recklinghausen II" ankamen und von 
hiesigen Wehrleuten zum Vereinslokal Eickhoff geführt 
wurden. Der Festzug ordnete sich um 11 Uhr aus dem 
Marktplatze, wo die freiwilligen Wehren Waltrop, Resse, 
Zechenwehrcn „Schlägel und Eisen" und „Recklinghausen II", 
.Herten, Recklinghausen Süd, Zechenwehr „General Blumen 
thal", Buer, Erkenschwick, Rccklinghauser Altstadt antraten. 
Ten Festzug erössnete das eigene Tambourkorps der hiesigen 
Wehr und das Trompeierkorps der 7. Feldartillerie ans 
Wesel. Nach Ankunst desselben auf dem Uebungsplatz am 
Börflerweg, wo der große Steigertnrm der Wehr steht, nahmen 
die auswärtigen Wehren mit den Ehrengästen Aufstellung 
als Zuschauer der angesagten Hebung. Als Ehrengäste 
waren eingeladen und erschienen vom Magistrat: 
die Herren Oberbürgermeister .Heuser, Zweiter Bürger 
meister Tirichs, Stadtrat Strunk, Stadtbaurat G r o - 
narz und Beig Iw. Langen: vom Stadtverordneten 
kollegium: die Herren Aloers,Busch,Bergermann, 
Eick, H e r r m a n n , Kaiser, Mittelvieshaus, 
T i m merbrink und Wessels, sowie die Vertreter der 
hiesigen Presse. 

Nachdem dem Herrn Oberbürgermeister die Bereitschaft 
der hiesigen Wehr zur Uebung gemeldet war, richtete zu- 
nächst der 1. Chef dericlben, Herr Bauinspektor Lopp, 
eine Ansprache an die Wehren, in welcher er die Ehrengäste 
und die anwesenden Wehren aus dem Kreisverbande he 
grüßte. Er führte u. a. zu dem Stiftungsfeste aus: Tie 
letzten 30 Fahre waren für Recklinghausen von großer Be- 
deutung. Aus einer kleinen Landstadt hat sich Reckling 
Hansen' in diesen drei Jahrzehnten zu einer aufblühenden 
Industriestadt entwickelt. Natürlich hat auch das Feuer- 
wehrwesen in dieser Zeit eine bedeutende Umänderung er 
fahren: die früher verwandten Druckspritzen, Zubringer, 
Feuereimer ic. stehen jetzt unbeachtet in einer dunklen Ecke 
des Depots. An ihre Stelle sind Hydranten getreten, die 
es einem einzelnen Manne ermöglichen, das erforderliche 
Wasser für die Druckleitung zu beschaffen. Der Mann 
schaftswagen gestattet es den Wehrleuken, in kürzester Zeit 
die Brandstätte zu erreichen und sofort einzugreifen, da er 
alles mit sich führt, was- zur Bekämpfung des Feuers er 
forderlich ist. Die neue mechanische (Magirus) Leiter ist der 
Wehr zu einem unentbehrlichen Instrument geworden, das 
uns befähigt, freistehend ohne jede Oiefahr für den Anstei 
genden, die höchsten Dächer zu ersteigen. Aber eins ist 
ilns trotz aller Umwälzungen der Zeit geblieben: der alte 
Feueuvehrgeist, der in dem Wahlspruch Ausdruck findet: 
„Gott zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr!" Dieser Geist 
ist lebendig heute wie vor 30 Jahren: wir sind immer noch 
gewohnt, alles dran zu setzen, um der Stadl Recklinghausen 

den erforderlichen Feuerschutz zu bieten. Hiermit dienen 
wir nicht allein den Interessen unserer engeren Heimat, 
sondern wir stellen uns in den großen Dienst unseres ge- 
meinsamen Vaterlandes. Tenn jeder Brano, mag er mehr 
oder minder Schaden verursachen, bedeutet eine Vernichtung 
bestehenden Gutes, einen Verlust am Nationalvermögen, das 
ist der Kernpunkt des ganzen Feuerwehrwesens. Wir Wehrleute 
wollen diesen Verlust am Nationalvermögen zu verhindern 
suchen und aus einen möglichst geringen Teil beschränken. 
Daher hat die Feuerwehrsache auch in unserem deutschen 
Vaterlandc einen so großen Umsang angenommen. Wenn 
ein Mann diesen Kernpunkt erkannt hat, so ist es Seine 
Majestät, unter allcrgnädigster Kaiser und König. Er hat 
stets das größte Interesse unserer Sache entgegengebracht, 
nicht allein den großen Berufswehren, welche muster- 
giltig in der ganzen Welt dastehen, sondern auch den kleinen 
und kleinsten freiwilligen Wehren. Darum wollen 
wir auch am heutigen Jubeltage uns zunächst unseres Kaisers 
erinnern, indem w'r ihm ein Hoch ausbringen: Seine 
Majestät der deutsche Kaiser, lebe hoch, hoch, hoch! 

Begeistert sangen die Anwesenden unter den Klängen 
der Ariilleriekapelle d'e Nationalhymne. Nunmehr begann 
die vorgesehene Hebung nebst Sturmangriff. Der- 
selben lag folgende Idee zu Gèrinde: 

In einem dreistöckigen Hanse (dargestellt durch den 
Feuerwebrturm), wird ein Kolonialwarengeschäft betrieben. 
Im Warenlager in der dritten Etage, nördliche Seite, ist 
Feuer ausgebrochen, welches sich schon bis znm Dach fort- 
gepslanzt hat. Passanten der Straße weckten den Inhaber 
und alarmierten die freiwillige Feuerwehr. Beim Eintreffen 
der Wehr ist das Feuer bereits so weit vorgeschritten, daß 
das Treppenhaus nicht mehr passierbar ist. Der Sohn des 
Hauses steht im Begriff, aus dein Fenster der ersten Etage 
zu springen. Das Sprungtuch wird schleunigst herbei 
geschafft: der Knabe springt herunter und wird von einem 
Sanitätsmann sortgesührt. Um nachzusehen, ob noch weitere 
Menscheit in Gefahr sind, wird mit zwei Leitergängen pn 

[ der Vorderfront des Hauses vorgegangeu. Zu demselben 
i Zweck erhält der Führer der mechanischen Leiter den Beseht, 

die Leiter au der Südseite des Hauses bis zum obersten 
Fenster auszuziehen. Von dieser Rettungsmannschaft wird 
ein jüngerer Lehrling schlafend aufgesunden und mittels der 
Leiter gerettet. Da das Feuer inzwischen an Umfang be- 
deutend gewonnen hat, wird die mechanische Leiter frei 
stehend ausgcrichtet, um dem Strahlrohrführer einen fcuer- 
sicheren Stand oberhalb des Feuerherdes zu gewähren und 
mit einer Schlauchleitung bestiegen. Das zweite Kommando 
der Rettungsabteilung hat inzwischen einen älteren Lehr- 
ling in der Nähe der Treppe der zweiten Etage bewußtlos 
mit schweren Kopfverletzungen und Brandwunden an beiden 
Händen vorgefunden; derselbe wird mittels Rettungs- 
schlauches geborgen. 

Die Sanitätsmannschast legt Notverbände an und trägt 
den Schwerverletzten zum Krankenwagen. Nach vollendeter 
Rettnngsarbeir wird das Feuer mit den inzwischen von 
der Hydrantenabteilung gelegten Leitungen energisch an- 
gegriffen und kann die Wehr nach kurzer Zeit unter Zurück- 
lassung einer Brandwache wieder abrückcn. 

Zunächst wurden Sch nlü bringen mit großer Exakt 
heit und Schneid nach Zählen ausgeführt, wie Erklettern 
des Steigerturms, .Hochstellen und Besteigen der Magirus 
leiter, Anbringung mehrerer Hundert Meter Schläuche an 
die Hydranten :c. Dann ersolgre, nachdem die Wehr mit 
Leiter, Scklauch und Mannschaftswagen abgerückt war, 
die Meldung von einem Großbrand, gemäß der oben ange- 
führten Idee. In eiligstem Trabe trafen Mannschafts , 
Schlauch und Leiterwagen auf der Brandstätte, dem Uebungs 
platz, ein, und griffen mit aller Macht das Feuer an. 
Beim Wassergeben zeigte sich laut Bericht hiesiger Blätter 
wiederum die Notwendigkeil des Neubaues eines Depots, 
da die neuen, erst im vorigen Jahre beschafften Schläuche 
infolge der Lagerung in dem jetzigen, allen modernen An- 
forderungen Hohn sprechenden, dazu feuchten, dumpfen Depot 
schon teilweise beschädigt sind. Sehr gut gelangen bei der 
iinteressanten Uebung, die stürmischen Beifall bei den Ehren 
gästen und fremden Wehren fanü, der Absprung des einen 
„Lehrlings" ins Sprungtuch, sowie die Bergung des ohn 
mächtig im zweiten Stockwerke des „Brandhauses" ausgesun- 
dcnen „Lehrlings" durch den Rettungssack, sowie das schnelle 
Eingreifen der Sanitätsmannschaften, die einen Kranken 
wagen zur Verfügung batten. 

Herr Oberbürgermeister H c u s e r stattete nach der 
Hebung der Wehr den Dank in folgender Ansprache ab: 
„Meine sehr verehrten Anwesenden! Mit Interesse haben 
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wir soeben die Hebungen der freiwilligen Feuerwehr von 1 

Recklinghausen Hierselbst verfolgt. Wir haben die lieber 
zeugung, das; die Mannschaften der Wehr ihre Aufgabe 
mit Exaktheit und Leichtigkeit lösen, daß dieselben den an 
sie zu stellenden Anforderungen in jeder Beziehung ent- 
sprechen, das; unser Gul und Blut im Kampfe gegen das 
Element de-.' Feuers durch unsere Wehr vermöge ihrer guten 
Schulung bestens geschützt. Ich betrachte es daher als meine 
Pflicht, namens der Stadt der freiwilligen Wehr den besten 
Tank auszusprechen für die selbstlosen Dienste, welche sie 
der Stadt leistet. Ich tue das doppelt gern an dem heutigen 
Tage, wo die Wehr zurückschaut auf ein ZOjähriges Bestehen. 
Während dieser langen Zeit von 30 Jahren hat die Wehr 
recht ost ihre Tätigkeit bestens entfallet und hat sich auch 
den größeren Verhältnissen gewachsen gezeigt, welche die 
Vergrößerung der Stadt allmälig mit sich gebracht hat. Tie 
Wehr ist mit der Stadt uno ihrer Bürgerschaft eng ver- 
wachsen, und so sehen wir auch, daß die Stadt heute ein 
festliches Gewand angelegt hat. Triumphbogen und Flaggen 
in allen Straßen zeugen davon, wie die Bürgerschaft an 
dem heutigen Ehrentag der freiwilligen Feuerwehr innigsten 
Anteil nimmt. Auch wir wollen unsere Anerkennung und 
unseren Tank bekunden, indem wir ausrusen: „Tie frei 
willige Feuerwehr Recklinghausen lebe hoch, hoch, hoch!" 

Zum Schluß der Hebung zeichnete der erste Chef die 
anwesenden Mitbegründer, deren noch elf leben, 
und die zum Teil noch als aktive W e h r l e u t e heute in 
der Front stehen, aus, und zwar zunächst die vier noch 
tätigen Wehrleute: Landwirt Cremer, Schreinermeister 
Lang, Friedrich M e l ch e r s und Maurerpolier Schulte, 
die fast an allen Hebungen noch teilnehmen und trotz ihres 
Alters noch den jüngeren Mitgliedern ein leuchtendes Bei 
spiel von Pflichttreue und Eifer geben, wie sie treu im 
Dienste der Wehr zu arbeiten. Redner zeichnete dann die 
übrigen Mitbegründer aus: Ehrenchef Schornsteinfeger 
meifter Trenhaus, Anstreichermeister Schrey, Bau 
Unternehmer Th. Lang, Schreinermeister Re d e m a n n, 
Kupfer schmiedemeister Eorall, Schneidermeister St e wen 
und Rentner St. Drees. Tie Auszeichnung bestand aus 
einer von der Webr gestifteten Erinnerungsmedaille 
(Feuernchrinsignien, umgeben von vergoldetem Kranze aus 
grüngelber Schleife;, welche Redner den neun anwesenden 
Mitbegründern anheftetc. (Tie Herren TreeS und Schulte 
waren am Erscheinen verhindert.) Redner schloß mit einem 
brausend aufgenommenen Hoch auf die Stadt Rcckling 
hausen, in welches die Versammelten begeistert einstimmten. 

Nunmehr rückten die Wehren unter den Klängen der 
Musikkapellen in die Stadt ein. Am Kriegerdenkmal hatten 
die Ehrengäste Aufstellung genommen, um den Parade 
mar sch der vorbeimarschierenden Wehrmannschaften, die 
in schneidigem Tritt und Schritt heranrückten, abzunehmen. 
Auf deni Marktplatz löste sich der Fxstzug aus, während das 
Artillerie Trompeterkorps dort ein Promenadenkonzert ver 
anüaltcte, das vielen Anklang fand. 

Ter F e st z u g am Nachmittag, der kurz nach 3 Uhr 
vom Markt aus durch die Straßen der Stadl zum Kaiser- 
garten zog, gewährte ein das Auge erfreuendes, hübsches 
Bild, das durcb das herrliche Wetter noch verschönt wurde. 
Während des Umzuges wurden aus dem alten Kirchhof an 
den Gräbern dreier verstorbener Mitglieder von einer Ab 
ordnung der hiesigen Wehr Kränze niedergelegt. Das 
G a r t e n k o n z e r t im Kaijergarten, das sich an den Fest 
zug anschloß und von dem Trompeterkorps des 7. Feld 
Artillerie-Regiments ans Wesel in künstlerisch vollendeter 
Weise ausgefühlt wurde, hatte sich eines sehr starken Be 
suches zu erfreuen. Ein Fest ball im Kaisergartensaal 
bildete Abends den Abschluß des wohlgelungencn Festes. 
Eine recht gemütliche Stimmung beherrschte den ganzen 
Festabend, der wie das gesamte 30jährige Stiftungsfest der 
hiesigen Wehr ein Ehren blatt in der Geschichte derselben 
einnchmen wird. ,,.t>nt Schlauch!" 

Ans anderen Fenerwehrkrcisen. 
* Dachau. Ter Prinzregent hat dem beim Brande in 

Sulzemoos verunglückten Feuerwehrmann und Gütler Wert 
Müller ein Gnadengeschenk von >50 M. übermitteln lassen. 
Ter Verunglückte wurde, da er nur Ehrenmitglieo der 
Feuerwehr ist, mit seinen Entschädigungsansprüchen überall 
abgewiesen. 

* * * 
* Breslau. Der Provinzial-Verband der Feuer 

wehren für die Provinz Schlesien hält am 17. Oktober 
in Breslau seinen 23. Verbandstag ab. Tie Tagesordnung 

enthält u. a. Bericht des Vorsitzenden über ben Stand des 
Feuerlöschwesens innerhalb des Verbandes seil oem letzten 
Provinzial-Feuerwehrtagc in Breslau am 13. Novciubcr 
1904. Bericht über die Tätigkeit des Deutschen unü des 
Preußischen Feuerwehrausschusses, Vorschläge für die Frei 
zügigkeit der Feuerwchrmitglieder innerhalb des Königreichs 
Preußen (Referent Bürgermeister Geister Habclschwerdt), 
Statistik der Feuerwehren Schlesiens, Festsetzung der Kassen 
beitrage, Wahl des Verbandsausschusses, Wahl des Ortes 
für deil nächsten Provinzial Fcuerwehrtag (Reserent Brand 
direkter Vogt-Freiburg i. Schl.). 

* Laarburg. Im Beisein auswärtiger Abordnungen 
der Feuerwehren des Kreises überreichte Kreisdirektor Frhr. 
v. Kap-Herr dem Branddirektor Schmitt von hier den 
Kroucnorden 4. Klasse, dem Branddirektor Masson aus 
Mousse» und dem Polizeiwachtmeister Heckel von hier das 
Allgemeine Ehrenzeichen. Nach dem feierlichen Akt ver- 
blieben die Feuerwehrleute noch gemütlich beisammen, bis 
die Abendzüge sie wieder ihrer Heimat zuführten. Herr 
Schmitt hat sich um die Hebung des Löschwesens im Kreise 
sehr verdient gemacht, namentlich auch unter Mitwirkung 
des Kreisdirektors v. Kap Herr den hiesigen Kreisseucrwehr 
Verband auf seine jetzige Höhe gebracht. 

Ter 70. Geburtstag von Schulze-Delitzsch. 

* Delitzsch. Der Kommandant der hiesigen Feuerwehr, 
.Herr Branddirektor und Ltadtrat Gustav Schulze, 
feierte am 14. September seinen 70. Geburtstag und zugleich 
das Jubiläunt 45jähriger Mitglied und Führerschaft der 
hiesigen freiwilligen Feuerwehr. Ter Jubilar hat die jetzigen 
Feuerwehr Organisationen geschaffen. Er ist den deutschen 
Feuerwehren durch seine rastlose und erfolgreiche Arbeit 
für ihre Interessen im Preußischen Laudes-Feuerwehr- 
Ausschuß und im Deutschen Feuerwehr Ausschuß bekannt 
und hat sich um sie namhafte Verdienste erworben. Er 
war Vorsitzender des Preußischen Landes Feuerwehr Aus- 
schusses bis zum Jahre 1903. In der Sitzung vom 12. 
Januar 1903 legte er diesen Vorsitz aus Gesundheitsrück 
sichtcit nieder. Im folgenden Jahre auf dem 16. Deutschen 
Feuerwehrtage in Mainz am 5. September 1904 erklärte 
er, auch hier den Vorsitz nicderlegen zu müssen. Ten 
Vorsitz beider. Ausschüsse hat jetzt bekanntlich der Vorsitzende 
des Feuerwehr-Verbandes oer Rheinprovinz, Beig. Bürger 
meistcr und Branddirektor T i e tz l e r Türen. Zu seinem 
70. Geburtstage erhielt der verdiente Mann Beglückwün 
schlingen von 28 deutschen und 5 österreichischen Feuerwehr 
Verbänden, sowie einem schweizer und einem englischen Ver- 
bände. Tic hiesige Feuerwehr brachte ihm einen glän 
zenden Fackelzug, es schloß sich daran ein großer Festkommers 
im Bürgergartcn, zu dein die hiesigen Behörden sowie von 
Halle der zweite Präsident der Handelskammer, Kommerziell 
rat Weither, und andere erschienen waren. Die Feier 
verlief in schönster Weise und brachte Herrn Branddirektor 
Schulze viele Ehrungen ein. Wir rufen dem Jubilar ein 
kräftiges A4 nniltos ;uios! zu. 

Grotzsener in Paris. 

* Paris, 21. September. Zweimal im Laufe des 
gestrigen Tages wurden die Pariser durch das Signal 
„Großfeuer" aus ihrer sonntäglichen Ruhe ausgeschreckt. Ter 
„T. G.-A." berichtet: Am frühen Morgen brannte das 
große Warenhaus „Zur stadt Saint DeniS", 
das im Faubvurg gleichen Namens und in der Rue de 
Paradies eine weite Häuserflucht einnimmt, bis aus die 
Umfassungsmauern vollständig aus. Das verheerende Ele 
ment griff mit rasender Geschwindigkeit um sich, und binnen 
weniger Minuten, noch che es den dreißig mit der Nacht 
wache im Geschäft betrauten Angestellten gelang, sich ins 
Freie zu flüchten, stand der ganze mehrere Stockwerke hohe 
Bau in Flammen. Ter Kampf der Feuerwehr, die in den 
engen Straßen dieses überaus belebten, zumeist von 
deutschen Kaufleuten bewohnten Geschästsviertels ihre Tätig 
feit nur mühsam zu entfalten vermochte, dauerte den ganzen 
Vormittag hindurch an, mußte sich aber schließlich darauf 
beschränken, die Nachbargcbäude vor Zerstörung zu schützen, 
während das Basarhaus selbst mit seinem gesamten Waren 
Vorrat ein Raub der Flammen wurde. Menschenleben sind 
glücklicherweise nicht zu beklagen, dank dem zufälligen Um 
stände, daß Vas Feuer an einem Sonntag zum Ausbruch 

.kam. Sonst wäre das Unglück unabsehbar gewesen: denn 
das Haus beschäftigt nicht weniger als 800 Angestellte. 
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Der Materialschaden ist natürlich enorm, er beläuft sich aus 
mehrere Millionen, die jedoch durch Versicherungen bei 
dreißig Gesellschaften gedeckt sind. Viel bemertl wird hierbei 
die von der Presse gemeldete Tatsache, daß der Besitzer 
des Warenhauses erst vor wenigen Tagen sein Geschäft 
an eine englische Gesellschaft verkauft hat. Als Ursache 
des Brandes hatte, man zunächst elektrischen Kurzschluß an 
gcnommen: die polizeiliche Untersuchung ergab jedoch üen 
Beweis, daß die Maschine zur Lichterzeugung gar nicht 
angeheizt war und die elektrische Anlage überhaupt nicht 
sunllionierte. Bisher sehlt indes jede Bestätigung für üen 
hier und da ausgesprochenen Verdacht, es könne sich dabei 
um fahrlässige oder gar böswillige Brandstiftung 
handeln. 

Nock, hatte sich die Aufregung der Pariser Bevölkerung 
über die Feuersbrunst im Faubourg Saint Denis nicht 
im geringsten gelegt, als sich am Abend die Kunde von 
einer noch weit ernsteren Brandkatastrophe wie ein Laus 
feucr in der .Hauptstadt verbreitete und alle Welt von neuem 
alarmierte: Das Fernsprechamt G n t e n b e r g brennt! 
Von allen Seiten stürzte sich die Menge nach der Rne 
dir Louvre, nach dem Hauptpostamt, wo eine ungeheure 
Feuersäule vom Dach und aus den oberen Fenstern des 
Gebäudes zum Himmel ausschlrrg. Automobilpumpen und 
Feuerspritzen mit schrillem Sirenenpfiff kommen angerasselt. 
Aus dem Hause flüchten sich in wilder Panik mit lautem 
Angstgeschrei erwa vierzig Telephonistinnen auf 
die Straße. Ihr Haar ist zerzaust. Einige von ihnen 
haben noch den berrrflichen Helm mit den Hörern arn Ohr. 
Sie wurden von dem Ausbruch ües Feuers mitten im Dienst 
überrascht. Sie hatten alles stehen und liegen gelassen 
und nur an Flucht gedacht. So standen sie da, ohne Mantel, 
ohne Hut, ohne Geld, angstvoll verzagt, im Winkel der 
Straße, unter den Torbögen der Nachbarhäuser, eine vcc 
störte Lämmerherde! Welch kläglicher Anblick! Aber zum 
Glück hatten sie alle Zeit gehabt, sich ins Freie zu retten. 
Kaum aber waren sie draußen, da stand auch schon das 
ganze vierstöckige Gebäude in hellen F l a m 
m c n Ein Kurzschluß hatte die leicht brennbare Gutta 
pcrchaumhüllung der Lcitungskabel in Brand gesetzt; und 
an diesen Kabeln entlang fanden die Flammen reißend 
schnell den Weg vom Keller bis in den obersten Stock. 
Wie unzulänglich und im höchsten Grade feuergefährlich 
die Einrichtungen des Telephonamtes Gutenberg sein müssen, 
gehr deutlich aus der Tatsache hervor, .daß nicht weniger 
als vier Kurzschlüsse an demselben Tage bereits 
vorgekommen waren, die aber rechtzeilig bemerkt wurden 
und ohne böse Folgen gelöscht werden konnten. 

Während die Fencrleute mit allen Kräften ail der 
Arbeit sind, bilden Tausende von Zuschauern in allen bc 
nachbarlen Straßen dichtgedrängtes Spalier, von einem 
wahren Heer von Schutzleuten und Soldaten mühsam zurück 
gedämmt. Das brennende Gebäude bietet in der Tat ein 
surchtbares und zugleich prächtiges Schauspiel. Von weitem 
gleicht es einem mächtigen breiten und hohen Turm aus 
transparentem Stoff, der durch und durch mit Feuersgluten 
angefüllt ist. Aus den offenen Fensterhöhlen schlagen gelbe 
und rote Flammen zum Giebel empor, lecken die Mauer- 
vseiler entlang, verschwinden hier im schwarzen Qualm, 
verwandeln sich dort in sprühende Funkengarben. Polizei 
Präfekt Lepine lind Bautenminister Barthou sind persönlich 
an der Brandstelle zugegen und geben ihren Leuten Befehle. 
In der Menge zirkulieren die tollsten Gerüchte: man erzählt 
sich, Paris sei an allen vier Ecken von Anarchisten in Brand 
gesteckt' der Basar in Faubourg Saint Denis brenne noch 
immer seit dem Morgen weiter: Feuer sei in den Vororten 
Javel und Levallois; andere Warenhäuser und mehrere 
Theater ständen gleichfalls in Flammen. Das erregte Volk 
schenkt all den Gerüchten leichten Glauben. Es heißt auch 
hier, daß dem Brande des Telephongebäudes nicht ein .Kurz- 
schluß zu Grunde liege, sondern Böswilligkeit, ein 
anarchistisches Verbrechen. Kurz: je länger das Feuer währt, 
irm so größer wird die Aufregung. Man erwartet mit 
jedem Augenblick den Zusammensturz des ganzen Gebäudes. 

Erst lange nach Mitternacht gelang es, des wütenden 
Elementes einigermaßen Herr zu werden. Tie innere Ein 
richtung des Amtes ist vollständig zerstört. Von der hieraus 
entstehenden Betriebsstörung werden nicht weniger als 18 000 
Pariser Abonnenten in Mitleidenschaft gezogen. Außerdem 
ist daS Amt Gutenberg die Zentralstelle für den Fernsprech 
verkehr ntii der Provinz und dem Auslande. Auch dieser 
Dienst erleidet natürlich durch die Katastrophe eine höchst 
empfindliche Unterbrechung, deren Tauer noch gar nicht 
abzusehen ist. Man glaubt, daß die Wiederherstellungs 

arbeiten mindestens einen Monat Zeit in Anspruch nehmen 
werden. Unter den Pariser Abonnenten des zerslörien 
Amtes befinden sich zum Ueberfluß auch noch die meisten 
privilegierten Teilnehmer, d. h. vor allem die staatlichen 
und städtischen Behörden, die Ministerien, die Polizei 
präseklur, die vom Verkehr mit den verschiedenen Kommissa 
riaten der Hauptstadt und der Vororte gänzlich abgeschnitien 
ist. Gestern Abend war auch der Briefbeförderungsdienst 
auf dem Pariser Hauptpostamt völlig eingestellt. Tie ge 
samte hauptstädtische Presse versäumt nicht, an den verant- 
wortlichen Leitern des Pariser Telephonwesens, dessen 
Mängel von jeher berechtigten Anlaß zu Beschwerden boten, 
auch jetzt wieder die denkbar schärfste Kritik zu üben. Vielleicht 
haben sie diesmal mit ihrer Klage mehr Erfolg. 

* Paris, 22. Scpt. Von den öffentlichen Telephon- 
stellen ist der Telephonverkehr mit London und Brüssel 
bereits wiederhergestellt. 

Verschiedene Mitteilungen. 
* sGroßfeuer.s Soll au, 17. September. Fm 

Kirchdorse B i s p i n g e n brach ein großes Feuer aus, den: 
7 Wohnhäuser znm Opfer sielen. Kleine Kinder spielten in 
einem Holzschuppen mit Streichhölzern und entzündeten üen 
selben. Bei dem heftigen Winde sprang üas Feuer auf 
andere Häuser über. Während die Feuerwehr das verhee- 
rende Element aus seinen Herd zrr beschränken suchte, trieb 
cs der ziemlich starke Südwestwind über die Rickmannsche 
Gastwirtschaft etwa 200 ir, weiter. Durch fliegende Funken 
wurde das .Hans des Bäckermeisters Winter und deS Tischler 
Meisters Reni auf dem Witthöstschen .Hose in Flammen 
gesetzt. An der Brandstelle waren üie Feuerwehren von 
Hützel, Behringen und Tepingen erschienen, auch die Soltauer 
Feuerwehr war herbeigerufen. 

* fE x p l o s i o n.s Göppingen, 16. September. In 
der Spinnerei von A. Gutmann & Eo. explodierte gestern 
Nachmittag ein in einem besonderen Schuppen nntergcbrachter 
größerer Tampslochkessel sür Garn mit furchtbarer Gewalt. 
Das Schuppengebäude wurde schwer beschädigt. Ein im 
Augenblick der Katastrophe in einer Entfernung von 15 >n 
am Kesselhaus vorübergehender Arbeiter wurde üurch ein 
Betonstück am Arm, ein italienischer Arbeiter durch eine 
Tachplatte am Kops verletzt. Ter 10 Zentner schwere Teckel 
des Dampfkessels wurde etwa 40 m weit durch die Lufl ge 
schleudert, so daß die Telephondrähte dicht mit Garnteilen 
bedeckr waren. Es mußten Telephonarbeiter requiriert 
werden, um die Drähte von Garn frei zu machen. Selbst 
ans den etlva 50 m hohen Fabrikschornstein wurden Garn 
stücke geworfen. Wie es heißt, hat der Manometer des 
Kessels nicht richtig funktioniert. 

Briefkasten. 
Herr Oberbrandmeister Baugewerksmeister A. H u m - 

melsiep in Sprockhövel schreibt uns: Fu> Anschluß an 
Ihre Briefkastennotiz in Nr. 38 teile ich Ihnen mit, daß 
s. Z. in der Provinz Westfalen von den K r e i s e n aus Grund 
per F. P. C. v. 30. 11. 1841 ausführlichere Bestimmungen über 
das Feuerlöschwesen erlassen sind. Z. B. für den Kreis Hagen 
unterm 2. 3. 1843. Fm § 8 dieser Bestimmungen heißt es: 
Für jede Anfuhr der Hrandspritzc wird dem Anspänner eine 
Prämie vlvn 2 Daler aus der Gemeindekasse derjenigen Gemeinde 
des Kreises, worin das Feuer allsgebrochen ist. bewilligt usw. 
Ferner: Tie Löschhilfe ist sür Nachbargemeinden bis zu einer 
Entfernung bis zu 2 Meilen zu leisten. Fm Fahre 1804 oder 
95 bat unsere Wehr ivegen Erstattung der Kosten mit der! 
Gemeinde Durchholz prozessiert und dem Prozeß gewonnen. 
Nach dem Urteil braucht eine Aufforderung zur Lösch- 
hilfe voll der brandbeschädigte» Gemeinde' nicht e r g a u g e n 
zu sein. Die ansragende Webr muß, sich jedenfalls die be- 
treffende K reispoltzei-Fencr-Ordnri n g beschossen 
und einschen. 

Der Fmmchl«« 

erscheint wöchentlich und ist durch die Postämter des Deutschen 
Reichs, Luxemburgs und (Oesterreich-Ungarns für den Preis von 
p Ulark xr. Vierteljahr zu beziehen. Direkt von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und Gesterrcich-Ungarn 5 Ulark bei vorheriger Einsendung 
des Betrages, für die Länder des Weltpostvereins 6 Ulark. 
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Anzeigen. 

Di? leistungsfähigste Firma! 

Vereinigte 
A. 

Derfirma gehören an. | 
■CDriagirus.UlmaD. 'J 
JusfusChrisl Braun, AG. f 
:• -Nürnbero- 
Guslav Eu;afd,Cüs1rinN.| 

, J-fllieb.Bibcrach.a d-R-.jj 

Sämtliche Artikel für Feuerwehren 
Personal-Ausrüstungen, Rettnngs- u. Sanitätsgeräte 

Fahrbare mechan. Leitern I Handdruck-Spritzen 
Drehleitern , Mannschafts-u.Gerätewagen 

Tragbare Leitern aller Art ļ Komplette Löschtrains 
Dampf-Spritzen und Motor-Spritzen 

Automobile Feuerwehr-Fahrzeuge aller Art. 
Reichhaltiger neuer Haupt - Katalog steht Interessenten zu 

Diensten. >«»« 

Ca. 300 gebrauchte 

SchHverscMigip 

52 mm Aachener Gewinde 
hat billig abzugeben 

H. Mandelartz, t;rs 

E. 
Münster i.W. 

Musik-1"81 

Instrumenten- 
Fabrik. 

Lieferant vieler 
Feuerwehr- 
Kapellen. 

la Zeugnisse. 

Naturreine Weine 
eignen Wachstums an Mosel u, Ruwer 
empfiehlt in Kisten v. 30 und 50 

Flaschen 1334 
Wilh. Kürner in Trier. 

ttttttttttttttttttt 

liefert In anerkaunt bester 
Ausführung 

.rļ 

Telefon! 44 
Führer-, Steiger- und 

Mannschafts-Ausrüstungen 
als: Helme, Uniformen, 

Gurte, Beile, Seile, Kara- 
biner, Laternen, Huppen, 

Signalhörner etc. 
Rettungs-, Transport-, Lösch- 

u. Beleuchtungs-Geräte: 
Haken-,Schiebe-, u. Anstell- 

leitern, Sprungtücher, 
Kettungs-, Bauchapparate, 
Spritzen, Wasserkufen, Ge- 

Hageuer Universal-Patent- l|p..|rHte. Schlauchwagen, Hanf- 
Strahlrohrmitgeschl.Strahl, Neu. u. xumn.îrt« scklLllciie, 

   aggaaajsg 
rieseluug etc., ungemein praktisch und troleum-, Harz- u. Wachs- 

beliebt, überall eingeführt. fackeln etc. 
Patent-Mundstücke werden für vorhandene Strahlrohre passend angefertigt 
1U»oliur>iaoho T oi+oiti neueater verbesserter Bauart, stets am lUcl IldlilSHHJ Jil.ll/t51 II Lager und ander Fabrik zu besichtigen 

Preisliste mit Abbildungen frei. — Muster zu Diensten. u10' 

mt 

Buchdruckerei 

Fernsprecher X- 145*. °°o von Fr. & 
Barmen, Altermarkt 21. 

Akzidenz- D Druckerei. 

Geschmackvolle und saubere Anfertigung von — •» -» 

äs»«® Drucksachen aller Art. 

L. Cborn, Elberfeld 

Spezial-Geschäft in Teuerwehr-Jlrtikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 

sämtlichePmonalausriistuwgen, besonders şielnie 

in jeder Jfusfiibrnng, 6utte und Bciltoscbcn, Bcìļc, 

feinen, ĶarabiimftaRe», tackeln, şiakenleîtern, 

Ratichscftutz- und ^ettungzgeräte. 

Ausrüstungen für Qamtäts - Kotonncn. 

  — ]vian verlange Preislisten. —  ms 

IE 3BI: 31 

Normal-Uniformen 

für Itlieiiiland und Westfalen liefert in 
unübertroffener Ausführung, zu niedrigen 
Preisen, bei weitgehendster Garantie mi 

Carl Henkel, Bielefeld. 
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